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Tagesspregel
Poinesrä n»ird nach Hava» am Freitag mit d« « Ftmmz--

minister Lssteyrie nach London reise«, auch Mussolini wird
sich einMe «. ohne »scher in Paris auszusiergen. Poin-
care nnrd seinen geheimen Zahlungsplan auch >n London
noch nicht «ms den Tisch legen, diese wichtige Handlung so«
für die Brüsseler Konferenz Vorbehalten bleiben, wo der
Chor des kleinen Verbands seiner Stimme Widerhall gebe«
ko«. Die Londoner Besprechung soll demnach, fall» sie un-
befriedigend ausfS« , im voraus der entscheidende» Bedeu¬
tung entkleidet werden.

Im Unterhaus erklärte Bonar Law auf eine Anfrage
erneut, ihm sei von einem Plan Frankreichs auf das Ruhr¬
gebiet »nichts bekam»«-. Mt einer Ausnahme schweigen
sich ave englischen Blatter über den bekannte« Pariser ge-
Heimen Rat immer noch geflissentlich ans.

Die verhafteten griechischen Generale Dusmanis , Pallis,
GrdaAylos und Valettas find in Athen wieder in Freibeil
gesetzt worden.

„Undurchführbar"
Uns Deutschen glaubt man's nicht, wenn wir die Unmög-

kicheit des Londoner Ultimatums behaupten. Gleich heißt
es : Die Deutschen sind Drückeberger; sie könnten  wohl
zahlen, aber sie wollen  eben nicht.

So hatte der Zentrumsabgevrdnete Trimborn  na¬
mens der Regierungsparteien nach dem Bekanntwerden der
sog. Pariser Beschlüsse(138 Milliarden Ansangswert , 287
Milliarden Endwert ) erklärt: »Die von unseren Gegnern in
Paris ausgestellten Forderungen sind für uns unerfüll¬
bar  und unannehmbar .- Der Sozialdemokrat Müller-
Franken sagte im Auftrag seiner Fraktion : »Eine deutsche
Regierung, die bereit wäre , diese Lorschläge als ausführ¬
bar  zu erklären, würde sich nicht finden." Und Rathe  -
nau  schrieb am 10. Mai 1921 (also an dem Tage, an dem
unsere Regierung das Londoner Ultimatum Unterzeichnete)
rm „Berliner Tageblatt " : »Der Rest unserer Ehre ist, daß
wir nichts versprechen, was wir nicht halten können. . . -.
Das i st unmöglich,  und deshalb dürfen wir nicht unter--
schreiben."

Daß Rathenau und Müller und Trimborn recht, voll¬
kommen recht hatten, das haben wir in diesen anderthalb
Jahren in furchtbarster Wirklichkeit erfahren. Und dennoch:
„Die Deutschen verstellen sich. Sie leben herrlich und in
Freuden. Ihre Industrie blüht wie keine andere auf
dem ganzen Erdenrund . Die schlechte Valuta der Mark ist
nichts anderes als eine Gaunerei , mit der die Berliner Re¬
gierung die Welt betrügt."

So oder ähnlich kann mans in den Pariser Blättern
lesen oder von einem Poincare  hören . Alle unsere Pro¬
teste dagegen haben keinen Wert. Die Franzosen glauben es
nicht und, wenn sie es glauben, so tun sie wenigstens, als
»b es anders sei.

Da ist es gut, wenn ab und zu ein Mann km Ausland
rrnd namentlich im feindlichen Ausland , über die Undurch-
fichrbarkeit des Versailler Vertrags seine mutige Stimme er¬
hobt. Die Erklärungen der Engländer Keynes , Morel
and Macdonald  sind bekannt. Nun aber hat in der aller-
jüngsten Zeit wieder ein Engländer sich hören lassen. Es ist
wohl das Kräftigste und Klarste, was in dieser Richtung
bis jetzt gesagt wurde. Wir meinen den Arbeiterführer
Llynes.

Bekanntlich hat der neue englische Erstminister Bonar
Law  vorige Woche sein Regierungsprogramm in Form einer
Thronrede dem neugewählten Parlament vorgetragen . Die
zweitgrößte Partei ist jetzt in England die Arbeiterpartei.
Macdonald und Clynes sind ihre Führer . Clynes nun ant¬
wortete namens seiner Partei auf die Erklärung der Re-
gierur̂ ' "Lr sagte u. a.: Die internationale Politik feit Ende

Kriegs sei zum großen Teil die Ursache der Arbeits-
lofigkeit. Der Vertrag von Versailles sei un¬
durchführbar.  Es sei eine Torheit gewesen, auf die
unbegrenzten Wiedergutmachungsmillionen zu hoffen. An¬
fangs seien SO Milliarden Pfund genannt worden und diese
Summe sei jetzt allmcchlich auf Churchills Ziffern von 2,S
Milliarden herab gesunken. Die Minister müßten, statt mit
dieser Frage in dieser zwecklosen Weise zu spielen, si-
ernster  behandeln . Es sei keine Besserung der
Lage  zu erhoffen, bevor eine Regelung dieser Frage er¬
zielt sei. Die industrielle Lage und die herrschende Arbeits-
losigkeit in England seien zum größten Teil auf Torheiten
bei der Behandlung der Wiedergutmachungssrage zurückzu¬
führen.

Das ist sehr deutlich. Aber das ist ja eine Oppositions¬
partei, sagt vie lleicht der eine oder der^ andere, dazu noch

ei»« Arbeiterpartei, kste gerne starke Farben ouszutragev
pflege.

Gut , dann wollen wir einen ehemaligen Staatsmann
erster Ordnung hören. Nitti,  italienischer Ministerpräsi¬
dent a. D., schreibt in seinem berühmten Werk „Das fried¬
lose Europa ", S . 275: „Wenn schon die Sieger ihre Aus¬
landsschulden nicht bezahlen können, wie soll dann der Be¬
siegte die geforderten Riesensummen zahlen können? Mit
jedem Tag klärt sich die Täuschung über die Entschädigung
mehr und mehr aus. Nicht etwa, daß die Laien in Finanz¬
geheimnisse eingedrungen sind, aber der gesunde Menschen¬
verstand sagt ihnen, daß das Goldgeflimmer, das ihnen vor
die Augen gezaudert wurde, nur eine dichte Rauchwolke
war , aber sicher im Aether verschwindet."

Das sagte Nitti zu einer Zeit, wo die astronomische Zahl
von 132 bezw. 138 Goldmilliarden noch nicht herausgerech¬
net war , zu einer Zeit, wo die Abkommen van Wiesbaden
and Cannes mit den jährlich 720 Goldmillionen in bar und
Devisen und den 1450 Goldmillionen in Sachleistungen, den
240 Goldmillionen Ausgleichszahlungen und den himmel¬
schreienden Besatzungskoste« noch nicht bekannt waren. Was
würde er heute sagen?

Ja , er hat wieder unlängst das Work zu der Sache er¬
griffen. In den „Foreign Affairs " (dem Organ der Union
of Democratrc Control ) schreibt er, daß der „sogenannte"
Frtedensvertrc^ von Versailles jeglicher Vernunft
ins Gesicht schlage.  Deutschland soll zahlen» nachdem
man ihm 83 Prozent seiner Eisenerze und 25 Prozent seiner
Kohlen weggenommen habe. Das Versailler Zahlungsprv-
gramm fei gerade das geeignetste Mittel, um nicht nur
Deutschland zu ruinieren und zu Boden z« strecken, sondern
auch ganz Europa zu vernichten un- in einen Zustand za
schleudern, in dem „die Moral des Taschendiebs
»nd des Plünderers"  räglrch mehr CinKuh ge¬
winnen werde.

Wenn das ein Deutscher geschrieben hätte ! Wie hätte
man dann in Paris über die Boches, denen es einfach am
guten Willen fehle, losgewettert ! Ja , das eben möchte
Poincare um jeden Preis heraustüfteln . Liegt bei Deutsch¬
land eine .̂ Verfehlung"  vor , dann kann er wieder mit
Sanktionen und Pfändern aller Art, Beschlagnahme der
linksrheinischenForsten und der rechtsrheinischen Staatsberg¬
werke, Besetzung von Essen und Bochum und dergleichen
Ungeheuerlichkeitenkommen.

Für uns aber liegt der in Art. 234 des Versailler Ver¬
trags vorgesehene Fall vor. Dort heißt es: „Die Wie¬
de r gutm a chu n g s ko m m i ss i o n wird von Zeii
zu Zeit die Hilfsmittel und die Leistungs-
fähigkeit Deutschlands prüfen.  Sie wird den
Vertretern Deutschlands angemessene Gelegenheit geben, ge¬
hört zu werden, und ist danach ermächtrgt. die Fristen
auszudehnen und die Tilgungsarten zu än¬
dern ."

Das ist dos Mindeste, das unsere Reichsregierung jetzl
unter allen Umständen verlangen muß, wenn sie nicht, was
noch besser wäre , erklären will, daß wir , nachdem wir jetzl
schon 45 Milliarden Goldmark geleistet, große produktive
Reichsgebiete ohne Entschädigung abgegeben und unsere ge¬
samten Kolonien ebenfalls ohne irgend eine Aufrechnung
ausgefolgt haben, überhaupt nichts mehr schuldig
sind. „Wir lehnen die Forderungen ab, mag da kom¬
men , was kommen will ." ^Ebert .) Vi?. lk.

Die Londoner Vorkonferenz
Von einem Außenpolitiker

Es ist nun so gut wie sicher, daß die Ministerpräsidenten
ver Entente am 9. Dezember in London zur Vorkonferenz
für Brüssel Zusammenkommenwerden. Die Brüssels Kon¬
ferenz selbst ist nach langem Hin und Her zwischen Paris uni
London aus Ende Januar oder Anfang Februar hinausge¬
schoben worden, und die Presseheroloe der Regierung Bonai
Laws verkünden, daß England nicht eher nach Brüssel gehen
werde, als bis die Einigkeit innerhalb der Entente gesichert
sei. Hinter dieser Ansage steckt eine Welt von Ver¬
wicklungen!  Im britischen Außenamt erwartet man,
daß Poincare in London — wenn er wirklich kommt — sei¬
nen neuen Entschädigungsplan, den er bis jetzt ängstlich ge-
heimgehalten hat, endlich Mitteilen werde. Um sich den An¬
schein zu geben, daß man unter »herzlich Verbündeten" mii
offenen Karten spiele, und weil man sich in Lausanne auch
wirklich wieder etwas näher gekommen ist, ließ Bonar Lau
die Nachricht hinausflattern , er werde in der Vorkonferenz
als erstes für die am 15. Januar und 15. Februar fälliger
deutschen Zahlungen eine neue Frist  beantragen , aller¬
dings kurzfristig auf zwei oder drei Monate . Die endgültig«
Regelung der Kriegsentschädigung — wie oft ist diese scho»
vergeblich angelaat worden! — bleibe der Brüsseler Konfe¬

renz Vorbehalten . Grund : Vor dem englisch-amerikanischer
Meinungsaustausch sei eine abschließende Erörterung der
Frage der Verbandsschulden unmöglich und infolgedessen
könne auch die Herabsetzung der deutschen  Schuld so-sic
dis nur unter dieser Voraussetzung denkbare international«
Anleihe jetzt noch nicht erörtert werden.

Was ist nun die Tagesordnung der Londoner Vorkonfe¬
renz? Poincare ist sehr vorsichtig geworden. Er schweig!
sich darüber aus . Aber er laßt einen Versuchsballon steigen
Der Pariser „Temps " mußte ein vorläufiges französi¬
sches Programm  aufstellen . Darin wird empfohlen,
die Angelegenheit der Verbandsschulden und die Frage dei
deutschen Schuldverschreibungen-Reihe L, die nach dem be¬
kannten französischen Vorschlag gegen die Verbandsschulder
aufgerechnet werden sollen, einem Sachverständigen¬
ausschuß  zu überweisen und einstweilen nur die Frag«
zu besprechen, auf welche Weise die Zahlung von Zinser
und die Heimzahlung der Schuldverschreibungen Reihe ^
und L gesichert werden könne. Auch der „Temps " ist dei
Meinung , daß die Allgemeinregelvng und Lösung der An-
l-ihefrage bis zur Brüsseler Konferenz hinausgeschoben wer¬
den solle. Aber — und das ist Poincares Geschoß — eir
vorläufiger oder endgültiger Zahlungsaufschub, gleichviel für
welche Dauer , ist nach dem halbamtlichen Blatt für Frank¬
reich unannehmbar , wenn nicht gleichzeitig Pfänder  er¬
faßt chxrden. Hier zeigt sich bereits die Frucht der geheim¬
nisvollen Kabinettssitzungen, die Poincare in der letzter
Woche abhielt. Er rüstet sich zu einer Kraftprobe.  Si«
lautet :..Ein« neue Frist nur gegen „Pfänder !" England wirk
daraus hingevxesen, daß es sich ja nur um eine Probefris,
handle, die im Interesse der Verbündeten liege. Wird dann
Poincare nachgeben? Selbst französische Preßstimmen , di«
noch nicht ganz , verlernt haben, kühl zu rechnen,
geben d.er Meinung Ausdruck, Poincare werde bei diesem
diplomatischen Ringkampf unterliegen . Wenn er aber nach¬
gibt, wenn sich seine neueste Pfändsrpolitik als leere Droh¬
ung herausstellt, wenn er übertriebene Forderungen aufge¬
stellt hat, um sich schließlich mit einem Trinkgeld zufrieden zu
geben, dann ist »s mit dem Kabinett Poincare zu Ende
Es ist verbraucht und erledigt. Die Krisen st immung  in
Frankreich ist Tatsache, und die Gerüchts von einem künf¬
tigen Ministerium Loucheur-Barthou oder einem Ueber-
gängskabinett Sarraut sind ernst zu nehmen! Offenbar um
seine Stellung bei den nationalistischen Parteien der Kam¬
mer zu stärken, hat Poincare als Sprecher der Botschafter-
kvnfevenz die Sühnenote  wegen der in Passau , Ingol¬
stadt und Stettin begangenen „Frevel " an die deutsch«
Reichsregierung gerichtet. Es ist einige Zeit her, seit die
Botschafierkonferenz derartige Noten nach Berlin gerichtet
hat, und man sollte annehmen dürfen, daß vier Jahre nach
Eintritt des Waffenstillstands solche Angriffe nicht wehr mög¬
lich wären . Im englischen Unterhaus hat Asquith  von
den »eingebildeten Werten " gesprochen, die man aufgeben
müsse, wenn man noch etwas von Deutschland herausholen
wolle, und Bonar Law  gab dieser Meinung ausdrück¬
lich Recht. Wie wäre es, wenn man sich aus der Londoner
Vorkonferenz erst einmal über di« eingebildeten Werte der
sranzösijchko Entjchädigungspolitik unterhielte ? — er.

Neue Nachrichten
Vom Reichstag

Berlin , 5. Dez. Der Reichstag beendete gestern bei schwach
besetztem Haus die erste Lesung des Entwurfs der neuen Ge¬
schäftsordnung. Die Redezeit des einzelnen Abgeordneten

auf eine Stunde festgesetzt(der Ausschuß hatte drei-
vlcriel Stunden beantragt ). Dem Präsidenten wurde die Be¬
fugnis erteilt, Abgeordnete, die sich grobe Ausschreitungen zu
schulden kommen lassen, auf acht, im Wiederholungsfall aus
26 Tage von den Sitzungen auszuschließen.

Der Untersuchungsausschuß des Reichstags hat bis jetzt
alle gegen den Reichswehrminister Dr. Geßler  von der lin¬
ken Seite erhobenen Vorwürfe als nicht stichhaltig zurückge¬
wiesen. Die Verhandlungen gehen weiter.

Der Fehlbetrag der Reichsposk
Berlin , 5. Dez. Im Neichsrat, der die Erhöhung der neuer

Postgebühren ab 15. Dezember genehmigte, wurde mitgeteilt,
Laß der Fehlbetrag der Reichspost bereits 120 Milliarden
Marl überschritten habe. Der Rückgang des Postverkehrs sei
erschreckend, deshalb habe man davon Abstand nehmen müs¬
sen, das Breifporto auf 50 .-ft zu erhöhen.

Reue Gehalts - und Lohnforderungen
Berlin , 5. Dez. Die Hauptverbände der Gewerkschafter

beschlossen, für November und Dezember neue Forderunger
für die Beamten und Staatsarbeiter an die Reichsregierunx
Su stellen und zwar soll, der Indexziffer entsprechend, ein«
Erhöhung um mehr als 100 Prozent verlangt werden.

Einspruch gegen die Sühneforderungen
Berlin , 5. Dez. Die Parteileitung der Deutschnationaler

Volkspartei fordert in einer Entschließung die Reichsregie¬
rung auf, einmütig mit der bayerischen Regierung die maß¬
losen Forderungen der Botschafterkonferenz bezüglich Ingol¬
stadts und Passaus entschlossen abzulehnen.



Die „Korrespondenz der Bayerischen Volkspa rkei" erklärt
namens der Partei , die bayerische Regierung werde sich zu
keiner Handlung hergeben, die der nationalen Würde zu¬
widerlaufe und sich'mit der finanziellen Lage des Staat«
in keiner Weise vereinbaren lasse. Von der neuen Reichs¬
regierung sei zu erwarten , daß sie, wenn sie nicht alle Sym-
pathien, die sie sich in Bayern erworben habe, verlieren wolle,
den bayerischen Standpunkt würdige und bei ihren Be-
Müssen berücksichtige.

Die sächsischen Schulvcrfügungen verfassungswidrig
Dresden, 5. Dez. Das Reichsministerium des Innern ha!

der sächsischen Regierung mitgeteilt, daß ihre Verordnung
bezüglich des Schulbesuchs an staatlich nicht anerkannten re¬
ligiösen Feiertagen mit der Reichsverfassung in Widerlpmch
stehe und daher aufzuheben sei.

-«-

Kein deutsch-russisches Bündnis
Lausanne, 5. Dez. Der russische Bevollmächtigte Tschi-

tscherin  erklärte einem Zeitungsvertreter , der ihn um di«
deutsch-russischen Beziehungen befragte: Wir haben mit
Deutschland einen Vertrag abgeschlossen, der die gegenseiti¬
gen Schulden aufhebt und wirtschaftlicheBeziehungen zwi¬
schen beiden Ländern anknüpfl. Deutsche Ingenieure und
Kaufleute kommen nach Rußland und mir sind mit ihnen
sehr zufrieden. Wenn Frankreich und England solche schicken
würde , würden wir ebenfalls zufrieden sein. Deutschland
hat auf die Schuldenzahlung verzichtet, was kein anderes
Land getan hat. Aber Rußland ist deshalb noch nicht der
Verbündete Deutschlands.

Ein Menschenleben für einen Llemenceau!
Paris , 5. Dez. Der Aufenthalt Elewencsaus in den Ver¬

einigten Staaten kostete bereits ein Menschenleben. Clemen-
ceau befindet sich jetzt in St . Louis. Da ihm von dort aus
zahlreiche Drohbriefe zugesandt wurden , wurde seine Woh¬
nung von tausend Soldaten mit Maschinengewehren um¬
stellt. Vorgestern morgen begab sich der Chef der Polizei von
St . Louis zu Clemeneeau. Äur dem Weg bemerkte er einen
Reger , der ihm verdächtig vorkam und den er daraufhin ein¬
fach niederschoß. Gestern reiste Clemenceau nach Baltimore
Mtd von dort nach Wach ngton. wo er von Harding empfan¬
gen wird.

Rücktritt Pafikschs
Belgrad , 5. Dez. Das serbisch-radikale Kabinett Pasitsch ist

Mrückgetreten. Die Demokratische Partei verlangt , daß im
neuen jugoslawischen Kabinett auch die Kroaten vertreten
sein sollen. (Die Serbisch-Radikalen wollen nur ein» rein
serbische Vertretung .)

Eine Abrüstungskonferenz in Moskau
Moskau , 5. Dez. Gestern wurde in Moskau eine von den

Sowjetrepubliken, den Randstaaten , Polen und denz Kleinen
Verband beschickte Konferenz eröffnet, die über die „Ab¬
rüstung"' beraten soll. Moskau erklärte sich bereit, sein Heer
von 600 000 auf 200 000 Mann binnen anderthalb oder zwei
Jahren zu vermindern , falls die übrigen Länder ihre Heeres¬
stärke tu demselben Maß herabsetzen.

— » -

Der Scheidemann-Prozeß
Leipzig, 5. Dez. Gestern begann vor dem außerordent¬

lichen Staatsgerichtshof  unter dem Vorsitz des Se¬
natspräsidenten Schmidt  die Verhandlung gegen Hu¬
ste r t und Oelschläger  wegen des Anschlags gegen den
jetzigen Oberbürgermeister von Kassel, Abg. Philipp Sch ei¬
se m a n n.

Hustert  gibt an, er habe Oelfchläger beim Grenzschutz
m Oberschlesien kennen gelernt ; an Weihnachten haben sie
davon gesprochen, daß einige der revolutionären Führer be¬
seitigt werden müssen. In Köln haben sie sich auf Scheide¬
mann geeinigt, weil dieser die Revolution vorbereitet , die
Marinedivision aufgehetzt und sich später nach Kassel in
Sicherheit gebracht habe. Oelfchläger sollte die Tat aus¬
führen, er (Hustert) sollte ihn nach jeder Richtung decken.
Woher die Spritze gekommen sei, mit der Scheidemann be¬
spritzt wurde , wisse er nicht.

Oelfchläger  erklärh er habe seit der Revolution
beabsichtigt, Scheidemann zu erschießen, der als Kaiserlicher
Staatssekretär den Kaiser verraten und als Oberbürger¬
meister von Kassel die Möbel des Schlosses Wilhelmshöhe,
die dem Kaiser gehörten, gestohlen habe. Auf die Frage,
wer ihn beauftragt habe, antwortet Oelfchläger: Gott. —
Die Spritze habe er von einem Ungarn erhalten.

Zeuge Scheidemann  sagt aus , er sei zweimal ins
Gesicht gespritzt worden und habe zwei Revolverschüsseaus
die Täter abgegeben. Beim zweiten Schuß sei er ohn¬
mächtig geworden. — Von den Sachverständigen wird fest-
zestellt, daß die verspritzte Flüssigkeit Blausäure  war,
die den TÄ> oder eine schwere gesundheitliche Schädigung
hätte herbeiführen können- Scheidemann teilt noch mit, daß
er achi Tage nach dem Anschlag durch den aus dem Ra-
thenau-Prozeß bekannt gewordenen Sozialisten Brüdigam
Mitteilungen erhalten habe.

Geheimrat v. Tettau  bekundet , daß Hustert und Oel-
schläger sich nach dem Anschlag unbefugterweiss während
seiner Abwesenheit sich in seiner Kasseler Wohnung aufge¬
halten haben. Ob die beiden Beziehungen zu seiner Wirb
schafterin hatten, sei ihm unbekannt.

*

Kapitän Ehrhardt  hat gegen seinen Haftbefehl Be¬
schwerde eingelegt.

Württemberg
Stuttgart , 6. Dez. Kundgebung der Rhein»

lSn der in Württemberg.  Der Landesverband der
Rheinländer in Württemberg sandte in Anbetracht der
drohenden Gefahr im Rheinland folgendes Telegramm au
den deutschen Reichstag nach Berlin : Bietet alles auf, daß
unsere liebe rheinische Heimat Deutschland erhalten bleibt
— Lieber allem' entsagen, als Fremdherrschafi tragen.

Stuttgart , 5. Dez. Vom Rathaus.  Der Gemeinde-
rat hatte sich wieder einmal mit der Not der städtischen Be¬
triebe zu beschäftigen. Die Erzeugungskosten für G as sink
Ml rund 551LL. Millionen Mark gestiegen., . Gegenüber der

I Vorkriegszeit sind' die Kohlen um das 1157sache, Msen um
! das 1377fache, Kupfer um das 1433fache, Arbeitstaglöhn«
> um das 285fache, Stundenlöhne um das 356fache, die Ge-
I yälker nur um das 188fache gestiegen. Der Gaspreis End«
I November 1922 beträgt das 577fache, der Strompreis (Lichkj
j das 460fache bzw. bei Kraft das 550fache. Mit Rückwirkung
j bis 15. November ist daher der Gaspreis abermals von 3r
^ auf 75 Mark für das Kubikmeter erhöht worden. Da aberin dieser Steigerung die neue Kohlenpreiserhöhung vom 1.
! Dezember um 60 Prozent noch nicht berücksichtigt sei, so
« müsse bis zum 15. Dezember nochmals gesteigert werden
i Ebenso unerfreulich liegen die Verhältnisse beim Elek-

krizikätswerk,  das einen Mehraufwand von 75514
Millionen zu decken hat . Vorläufig wurden die Preise für
Licht von 95 auf 165 Mk ., für Kraft von 63 auf 110 Mk.
für die Kilowattstunde erhöht. — Noch schlimmer steht es bei
der Straßenbahn.  Die Fahrpreiserhöhung auf 30, 40
und 50 Mk . will nirgends hinreichen. Daß es mit den Preis¬
steigerungen nicht so weitergehen kann, beweisen die leeren
Wagen , die man zu gewissen Tages - und Nachtzeiten durch
die Straßen fahren fleht. Me Flucht aus der Straßenbahn
wird immer größer . Die Straßenbahn wird nun versuchen,
den Betrieb einzuschränken, vielleicht einige besonders kost-

! spielige Linien eingehen zu lassen und den Betrieb möglichst
zu vereinfachen. Der Vorschlag, die Arbeitszeit zu

! perlängern,  fand beim Eßlinger Personal Geneigtheit,
l stieß aber beim Stuttgarter auf Widerstand , — und doch wird

schließlich nichts anderes übrig bleiben, sonst ist der Tag vor-
auszüsehen, wo der Betrieb ganz eingestellt werden muß,
denn der tägliche Fehlbetrag ' beläuft sich jetzt schon aus
800 000 Mk . Die Hauptversammlung der Straßenbahn -AG.
vird sich am Donnerstag über die Gesundungsmaßnahmen
MMg zu machen haben. . — '

Die Straßenbahnlinie 10 wird zwischen Helfferichstraße
und Weißenhof gesondert, und zwar ohne Schaffner ge¬
führt, ebenso Linie 11 zwischen Bahnhof Cannstatt und Eber¬
hardstraße; die Endstrecke bis Schmidener Straße wird ein¬
gestellt. Die Fahrberechttgung für Inhaber der Kriegs¬
beschädigtenkartenwurde auch auf die Sonntage ausgedehnt.
Die Hauptfürsorgestelle hat dafür eine Abfindungssumme
von 40 000 Mark zu zahlen.

Arbeitslosenunterstützung  bezogen in Stutt¬
gart Ende November 63 männliche und 20 weibliche Perso¬
nen gegen 48 bezw. 19 Ende Oktober.

Stuttgart , 5. Dez. Ei senbahnfrachten steige-
rung.  Der Abg. Wider (Bürgerp .) hat im Landtag
folgende kleine Anfrage an die Staatsregierung gestellt: Di«
ungeheure Steigerung der Eisenbahnsrachien ist für die ge¬
samte Industrie , vornehmlich dis süddeutsche Ausfuhr-
mdustrie, allmählich nicht mehr zu tragen . Diese Fracht-
steizerung ist die Ursache neuer gewaltiger Erhöhung der
Kohlenpreise und Bedarfsgegenstände. 1. Hat die Staats¬
regierung Gelegenheit erhalten , sich zu dieser letzten Tarif¬
erhöhung zu äußern ? 2. Hat sie im Interesse der Industrie
und der Lebenshaltung unseres engeren Landes hiegeger
Stellung genommen? 3. Har sie sich gegen die Tarifpoliti!

- einfacher Angleichung der Einnahmen an die Ausgaben ge¬
wandt oder 4. Vertritt sie dem Reich gegenüber die Forde¬
rung der Vereinfachung des gesamten Verkehrswesens? Ich
begnüge mich mit einer schriftlichen Antwort.

Da die Veranlagung zur Wandergewerbe st euei
für 1923 in allernächster Zeit erfolgen muß, hat der Abg
Winker (Soz .) im Landtag eine Kleine Anfrage einge¬
bracht, in der das Staatsmimsierium um Auskunft ersuch!
wird, ob bestimmt damit gerechnet werden kann, daß dei
vom Finanzminister angekündigte Gesetzentwurf noch recht-
zeitig dem Landtag zur Verabschiedung zugehen wird.

Stuttgart , 5. Dez. Entlastungszüge.  Von Mitt
woch, 6. Dezember 1922, an verkehren zur Entlastung de,
Züge 1704 (Plochingen ab 6.23 Dm .), 36 (Stuttgart Hbf. al
2.26 Nm .), 865 (Zuffenhausen ab 5.13 Nm .) und 1711 (Stritt
gart Hbf. ab 5.46 Nm .) die weiteren nachstehenden Enk
lastungszüge Werktags regelmäßig: Zug 1360: Plochinger
ab 6.12 Vm ., Stuttgart Höf. an 7.15 Vm. (weiter nach Zuf
fenhausen ab 7.27); Zug 1366: von Eßlingen: Stuttgart Hbf
an 2.lO, ab 2.18, Ludwigsburg an 2.53 Nm .; Zug 1389: Lud
wigsburg ab 4.40 Nm ., Zuffenhausen ab 5.08, Stuttgart Hbf
an 5.25, ab 5.36, Plochingen an 6.31 Nm . Sämtliche Züg,
halten auf allen Zwischenstakionen. Der Zug 1359 nach Eß
singen (Stuttgart Hbf. ab 11.45 Vm .) kommt künftig vor
Zuffenhausen (ab 11.13 Vm., Stuttgart Hbf. an 11.30)
Der Zug 570 (Cannstatt ab 7.03 Vm .) verkehr! künftig : Cann
statt ab 7.02, Stuttgart Hbf. an 7.09 Vm.

Vartenstein, OA. Gerabronn , 5. Dez. Verlobung
Hauptlehrer Waldenmaier,  der seit kurzer Zeit hier
iätig ist, hat sich mit der 19jährigen Prinzessin Marie
Rosa  zu Hohenlohe-Bartenstein verlobt. Die verwitwet«
Fürstin Anna , gsb. Erzherzogin von Oesterreich und Tos¬
kana, ist mit dem Brautpaar nach Salzburg gereist, um di«
Einwilligung der Großmutter , vsrw . Grüßherzogin vor
Toskana , zu erwirken. Die Braut hat noch fünf jünger«
Geschwister, drei Brüder und zwei Schwestern.

Denkingen OA. Spaichingen, 5. Dez. Raubüberfall
Auf dem Heimweg von Spaichingen hierher wurde in dei
Nähe der Galgenbrücke ein junger Mann von einem Ken
mit gezücktem Messer anassallen, der es auf den Mantel de-
Ueberfallenen abgesehen hatte. Der Räuber mußte sich abei
m-t kräftigen Stockschlägen begnügen, die ihm reichlich zuteilwurden.

Dattringen OA. Laupheim, 5. Dez. Böser Aus¬
gang.  Vor etwa 14 Tagen wurde der 63 Jahre alt«
Schuhmacher Georg Lamprechk aus geringfügigem Anlaß
m einer Wirtschaft mit einem Maßkrug auf den Kopf ge¬
schlagen. Der Verletzte ist im Bezirkskrankenhaus ver¬
storben.

Das württ . Vucheramk erläßt folgende Erklärung : De;
Börsenpreis  für Lebens- und Futtermittel ist imme,
nur der G r o ß h ä n d l e r p r e i s, der nicht nur den Han¬
delsgewinn enthält , sondern auch alle Spesen, einschließlich
Frachtunkosten in sich begreift. Es ist deshalb durchaus un¬
zulässig. daß der Erzeuger (Landwirt ) beim Verkauf seiner
Erzeugnisse den jeweiligen Börsenpreis zugrunde legt, viel¬
mehr muß sich der Erzeugerpreis wesentlich unterhalb de«
Börsenpreises bewegen, da alle von dem Großhändler zr
wagenden Kosten einschließlich seines Gewinns beim Erzeuger
in Wegfall kommen. Dieser hat nur Anspruch auf denjenigen
Gewinn, der ihm unter Zugrundelegung seiner Gestehungs¬
kosten zukommt. Ein Landwirt , der seine Verkaufspreise ir
gleicher Höhe mit dem Börsenpreis hält, hat also Einschreiter

wegen Preiswuchers ' zu gewärtigen, ebenso aber auch der
Großhändler , der seine noch zu billigen Preisen eingekaufter
Maren vom Verkauf zurückhält, um sie dann bei' der sick
ständig steigernden Geldentwertung zu dem am Verkaufstag,
notierten Börsenpreise (sogenannten Marktpreis ) mit über»
maßigern Gewinn abzusetzen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 6. Dezember 1922.

Württ . Volksbühne . Die Württ . Volksbühne hat ihr«
4. Spielzeit Ende August in Reutlingen eröffnet. Die Lei¬
tung der Bühn «, die bisher in den Händen des nach Saar¬
brücken berufenen Intendanten Martin lag, ist jetzt ans den
bisherigen stellv. Direktor und Dramaturgen A. Barth über-
gegangen. Er sind in diesem Jahr wiederverpfljchtel die
Herren Heiderich, v. d. Heyden, Gtlztnger, Paul Wagner u.
W«itz, sowie Frau RemmerS. Neu engagiert wurden dte
Herren Fritz Brecht, Schüler des Herrn Misten -Stuttgart,
Otto DierichS von der Niederrheinischen Volksbühne, Paul
Adalbert Gbelt von der Rheinischen Landrsdühne Düren,
Paul Georg Herrn von der Niederrhetmschen Volksbühne,
Oberspleileiler Erhärt Stettner von der Schaubühne Mün¬
chen, sowie die Damen Frl . Edit Balcke von der Schau prel-
schme Dumont , Düffeldorf, Frl . Jngeborg Braband vom
Thalia Theater in Hamburg, Frl . Else Halden vom Smdl-
lheater in Krefeld, Frl . Martha John aus Wien und Frau
Toni Traber -FaaS vom Stadtihemer in Ulm. In Nagold
wird dte Spielzeit am Samstag , den 9. Dezember, abends
*/-8 Khr mit einer Aufführung der Schauspiels „Der Wctt-

! lauf mit dem Schatten" von Wilhelm von Scholz eröffnet.
Am Sonntag , den 10. Dez., abends */-8 Uhr wird als w«t-
tere Vorstellung baS Lustspiel „Matz für Maß " von W.
Shakespeare ausgeführt. Dieser Vorstellung voraus geht
nachmittags 4 Uhr eine Kindervorstellung, bei der das Brun¬
nenmärchen „Der Froschlönig" von Karl von Feiner zur
Aufführung kommt. Hef« 6 der Württ . Volksbühne ist Wrlh.
von Scholz und seinem Werk „Der Wettlauf mit dem Schat¬
ten" gewidmet. Heft 5 enthält Aussätze über Shake pcare
und besonders über „Maß für Maß " von E . Dürr , Uli
Bräker (Verfasser der „armen Mann in Toggenburo ") und
Herbert Eulenberg . Die Hefte sind im Vorverkauf und cn
der Abendkasse zu haben. Der Vorverkauf wurde von G. W.
Zatser,  Buchhandlung , übernommen ; Karten sind ab
Donnerstag Nachmittag zu haben.

Würrlt Volksbühne . Infolge der hohen Kosten haben
die örtlichen Organisationen bei den Gastspielen der Volksbühne
die Verpflichtung, auch für dte Unterkunft deS Personal « zu
sorgen. ES Handel! sich um dte Unterbringung von ca. 30
Personen für 2 Nächte (9.—11 Dez ). Der TheattrauSschuß
richtet an Private und GasthauSbesttzer dte dringend - Bitte,
Quartiere , lediglich Uebernachten mit Frühstück zur V«rfügung
zu stellen. Ais Ersatz werden iür jede Person , Le- für 2
Nächie Unterkunft gewährt wird. 2 Freikarten (1. Platz P .eiS
IVO^ k) abgegeben. D :e Anmeldungen von Quartieren und
die Wünsche lediglich der Freikarten nimmt Herr Hausver¬
walter Wreden  Seminar entgegen.

Dolksbildungsabende . Wre diesen Sommer «-tu Heimat¬
abend über dte Schwäd Alb uns erfreute, so soll uns diese
Woche (Donnerstag abend 8 Uhr) ein Heimatabend an den
Boden see  führen . Zahlreiche prächtige Lichtbilder zeteen
uns da« Schwäbische Meer mit seiner hohen alten Kultur,
mit seinen alten Städten und Burgen , umwoben von Dtch-

.tung und Sage . Er ist heute nicht mehr jedem vergönnt,
sich an der Schönheit deS Sees mit seiner wcchselnden Far¬
benpracht zu laben. So mögen Lichtbild und Dichterwort
an die Stelle treten, die Schönheit der Heimat zu künden. W.

Nikolaustag. Der 6. Dezember in nn Kalender dei
Nikolaustag, dem Andenken des hl. Nikolaus geweiht. Er
spielt noch heute im Volksleben ein» Nolle, wenn ihm auch
nicht mehr die Bedeutung wie im Mittelalter zukommt, da
das Wsihnachtsfest im Lauf der Zeit den Nikolaustag in der
Hintergrund gedrängt hat. Aber doch wird noch in vieler
Orten ein Umzug des hl. Nikolaus gehalten, der die Kinder
beschenkt und zum Fleiß und Gehorsam ermahnt . Manche«
Kleine stellt zur Nachtzeit seinen Schuh auf das Fenster
und erhofft mit sehnsüchtigem Herzen, daß der Nikolaus bei
seinem nächtlichen Rundg 'ang auch des Kindes Schuh mit
Süßigkeiten fülle. Der hl. Nikolaus war Bischof voy AWZ
(Luzian), wurde während der Christenverfolguttg o6« KtW
fers Diokletian in den Kerker geworfen, aber von KonstanMl
dem Großen wieder befreit. In unserem deutschen Vater»
land ist Nikolaus, der vor seiner Ernennung zum Bischos

! deni Kaufmannsstan-de angehörte, der Schutzpatron der
Kaufleute geworden und im Zusammenhang damit auch
der der Schiffer. Ursprünglich war der Nikolaus die ali-
germanische Gestalt als „Knecht R iprecht" oder „Pelz¬
märte," der zur Zeit der sonnenlosen Winterzeit dir Guten
mit freundlichen Gaben belohnt».

D -r Re ckSzuschuß für gemeinnützige Anstalten in Höhe
von einer Milliarde Mark soll zur Hälfte an folgende Ver¬
bände verteilt werden: Rotes Kreuz, Zentralausschuh für
Innere Mission. Deutscher Caritas -Verband, Zentralwohl,
fabrtsstelle der deutschen Juden , Verband der gemeinnützigen
privaten Kranken- und Pflegeanstalten, Hauptausschuß sich
Arbeiterwohlfahrt , Zentralwohlfahrtsausschuß der christlichen
nationalen Arbeiterschaft, eine Vertretung derjenigen Berufs -,
orgonisationen, die gemeinnützige Anstalten, insbesondere
Altersheime, unterhalten . 300 Millionen werden den Landen
nach den für die Verteilung der Mittel der sozialen Kriegs^
beschädigten- und Krtegerhinterbliebenen-Fiirsorge geltendest
Grundsätzen überwiesen. Die Zuschüsse dürfen nur für sach¬
liche Aufwendungen, nicht zur Bestreitung von Verwaltung^
insbesondere nicht für Personalkosten verwendet werden. 200!
Millionen dienen dem Ausgleich durch das Reich. — Anträge
auf Beihilfen sind an die in Frage kommenden Spitzenorgani-
sationen oder, soweit diese nicht in Frage kommen, an das
Ministerium des Innern zu richten.

Neue Postkarten. Don der Reichsdruckerei bezw. dev
Druckerei der Verkehrsanstalten werden demnächst neue Post¬
karten zu 3 für den Ortsverkehr ausgegeben. Zunächst
sind aber noch die Bestände an Karten zu 73 und 150 Ls
aufzubrauchen.

Bestellt den„Gesellschafter"!
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Altensteig . Zur GemeinderatSwahk . Außer den
zwei gemeinschaftlichen Wahloorschlägen der Bürgerlichen
Bereinigung und der wirtschaftlichen Vereinigung , die mi:
einander verbunden sind, werden noch zwei weitere Wahl
Vorschläge pingereicht , einer von den Gewerkschaften und einer
durch den hiesigen Beamlenbund . Die Wahl selber findet
am 16. Dezember statt.

Zur Schuldfrage
„Wenn Deutschland beschlossen hätte , zu versuchen , auf

dem direkten Weg statt auf dem Weg über Belgien
in Frankreich einzudringsn , so hätten wir trotzdem unter
einer tiefen Verpflichtung gestanden , Frankrerch und Ruß¬
land zu helfen . . . . Alle unsere Abmachungen mit Frank¬
reich — unsere Billigung seiner Politik , unsere militärischen
Besprechungen mit seinem Stab , unsere endgültige Verbin¬
dung mit seinen Handlungen draußen — hatten uns seine
Sache anoertraut , so klar wie wenn wir ein festes Bündnis
mit Frankreich abgeschlossen hätten . Und was wahr ist
für unser Einvernehmen mit Frankreich , ist kaum weniger
wahr für unser Einvernehmen mit Rußland ."

(„Epectator"  in London im Dezember 1914- Helfferich. derWeltkrieg S . 129).

100 Mkionenspende aus Amerika . Die „Neuyorker
Staatszeitung " hat zur Linderung der Not in Deutschland
mit den ihr angrschlossenen Blättern eine Weihnachtssamm¬
lung eingeleitet und selbst gleich 1000 Dollar gezeichnet. Der
Berliner Vertreter der „Staatszeitung " Schmitz hat dieser
Tage dem Reichspräsidenten Ebert  vorläufig den Betrag
von 12 000 Dollar (rund 100 Millionen Mark ) übergeben mit
der Bitte , für zweckmäßige Verteilung Sorge zu tragen . Der
Reichspräsideni hat den Reichsarbeitsminister beauftragt,
euren Verteiluugsplan auszustellen und die Verteilung auszu-
sühren.

Ein neuer Siern ist am 1. Dezember im Sternbild der
Leier als Stern -erster Größe aufgetaucht . — Am südlichen
Himmel erscheint der bekannte Wanderkomek Schelerup , und
in Japan ist der Körnet Perrins gesichtet worden.

ep. Fortschritte des Christentums in Afrika . Nach dem
weben erschienenen Werk von Pros . Dr . I . Richter  über
die Geschichte der Mission in Afrika beträgt in diesem ganzen
Weltteil die Zahl der eingeborenen errang . Christen 1 812 000
and macht somit etwa den hundertsten Teil der auf 180—200
Millionen geschätzten eingeborenen Bevölkerung aus . Seit
der im Jahr 1910 ausgenommenen umfassenden Statistik hat
>ine Zunahme von nahezu 80 v. H. stattgefunden . Ebenso
.st die Zahl der Schüler in evang. Missionsschulen von
175 009 in 8700 Schulen auf 776 000 in 13 400 Schulen an¬
gewachsen : eingeborene kirchliche Kräfte sind es 30 000. Auf
katholischer Seite zählt man 1281000 eingeborene Christen,
7000 eingeborene kirchliche Arbeitskräfte und 309 000 Schüler
n 5409 Missionsschulen . Auch hier ist ein starkes Wachs¬
tum zu verzeichnen.

Das ZeiiungsaLomiement
In diesen Zeiten der Not der Presse wird auf mannig¬

fache Weise um Abonnenten geworben . Die . Deutsche Post'
in Troppau , eine treffliche Vorkämpferin des Deutschtums
in der Tschechoslowakei , läßt sich wie folgt vernehmen : ^ -

Selbst bei bester Zubereitung
Ist ein Frühstück ohne Zeitung

- Nur die Hälfte vom Genuß —
Also , lieber Freund , kapiere:

. Setz ' Dich hin und abonniere —
Mit dem Jammer ist dann Schluß . ?

^ Schon im großen Leitartikel
, Schwingt des Weltalls Perpendikel
' And es wird Dir manches klar,
, Was im Drangsal dieser Zeiten , -

Die an Dir vorüberschreiten,
Dunkel und verschlossen war.

F Mag die Melk in allen Dingen '
^ Gutes , Böses, Neues bringen,
"" Deine Zeitung weiß davon:

- Ob der Slezak dort gesungen , - - ' ,
„Ob man einen umgebrungen — : -

Alles , alles weiß sie schon. - '

Aus der Anzahl der Berichte F'
, Tönt des Alltags Weltgeschichte,'

Schwarz auf weiß, das ist genau:
' Feuilleton und das Lokale

. » Liest Du auch beim Frühstücksmahle,
Den Aoman sogar die Frau!

" - . Also wird des Hauses Frieden -
) Durch die Zeitung dem beschieden

Der gleich jetzt sie abonniert,
Ehe ihm, dem armen Schächer,
Seines Lebens Freudenbecher,
Ganz und gar zerschlagen wird. ^

Allerlei
Otto Mer . der bekannte Romanschriftsteller, ist kn Ewschwelg im Alter von 70 Jahren gestorben

Die Amerikaner wollen keine griechisch« Einwanderung.
Vas Staats amt der Vereinigten Staaten erklärt », es seinicht in der Lage , die griechischen FlüchtKnae aus dem
Orient aufzunehmen , da das Einwanderungsgesetz » icht ab¬geändert werden könne.

Der Preis für eia Liker Mer wurde in SWchaneru» »»
SS aus l^ ^ ^hWi . ^ ^

FamMennachrichten
Gestorben:  Frau Karoline Dtttmar gsb. Luipold in

Liebenzell. Karl Reichert, Kaufm. 59 Jahre , Freudenstadt.

Kath . Kock, Wwe ., 65 Jahre Böstngen ; Kath . Gatser , geb.
Mast , 73 I ., Klosterreichenbach ; Georg Holzapfel , 42 I ., Aff¬
stätt ; Chr . Kolmbach , Zimmermetster , 80 I ., Sptelberg ; Ul¬
rich Ktrchherr . 71 I .. Calw.

Tnrosr», Spivi null Sport.
8pv . dla^old I — ? . ci. TV. lüekeimell I 4 : 0 (3 : 0). . II - T. O. Walddork l 1 : 3 (1 : 1)

Hm LonntsZ tarnt da8 letzte Verband88piel cle8 Sport¬
verein unk dem kiesigen Spielplatz 8tatt. Das IVetter
liell 8ekr viel ?u wünscken übnZ , und die LlatzverkSlt-ni88e waren nickt die be8ten . Trotz wiederkolt veränder¬
ter dlavrmckakMauktellung Kat sick der Zporlverein dock
Ln einem pomtiven Kngedni8 aukAerakkt. lm OeZen8atz rnder sterbenden dlatur und den Kereit8 in den IVintemcklak
verfallenen re^elmäKiAen ^ nsckauern clurckwekte neue8
keben und kri8cke Xrakt die kei liegen und 8onnen8ckein
pklicktgetreu auk ikrem ? 08 ten auskarrenden elk 8pieler.88 wurde einmal wieder gekämpkt und der unbedingt not¬
wendige 8iege8wille aufgekrackt . 1)38 gegen8eitige Ver-
8tändni8 war T. ganr sci'ön ; nur muL eben der Lall
immer nock 8ckneller von lVlann ?u dlann geben und 8ick
jeder 8pieler bewukt 86in, dak er auck im 8piel i8t, wenner den Kall nickt Kat, d. k . a>8 Olied de8 Ganzen 8ick
detätigen muk ; denn ? ukkall8piel i8t kein Linrel -, 80 ndern
ein d1ann8ckakt88piel. 1)38 8piel wurde durckweg über¬
legen duickgekükrt , vor allem im freien 8eld . I-iedenLell
eignete 8>ck wenig8ten8 den Tekler der andern dlann-
8ckaften. da8 Tor mit 9 und 10 Deuten ru verieidigen,nickt an . 80 ndern kielt ds8 8piel okken. Oer 8ckleckteLoden war dem 8turm beim 8ckieken 8ekr kinderlick.
Oie wenig8te Arbeit katte der elnkeimi8cke Torwart . jOer
näckste 8onntag bringt kür den 8portverein den ^ b8ckluü
der die8jäkr . dlei8ter8ckafl8rund6 in Calw gegen die kull-kali-tVbl. de8 dortigen Tarnvereiim . — Oie II. IVlann8ckakt
mukte mit einer Lur lläikte au8 Lrsatzleuten ke8tekenden,
rüdem körperlick 8ekr 8ckwacken 81k ikre er8teldliederiageein8tecken . lVlan dark von der Idannsckakl erwarten , dak
8ie ikre Dekren darau8 riebt und 8ick in ikrem 8iege8lauknickt weiter aukkalten lädt . rVdomäu8.

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitungnur die pretzgesetzliche Derantwortung .)

Nachdem wir nun aus der Samstag -Nr . die offizielle
Kandidaten liste ersehen , fällt es unwillkürlich auf , daß auf
Wahworfchlag 4 ausschließlich Namen von Nagolder Ein¬
geborenen stehen . Es wäre interessant und die gesamte
Bürgerschaft hat wohl auch ein Recht darauf , zu erfahren,
welche Beweggründe zu diesem Borgehen maßgebend waren.
In diesen furchtbaren Zeiten sollte mit allen MMeln darnach
gestrebt werden , (wie es in dem Bericht v. Nr . 277 d. Bl.
ganz zutreffend heißt ) lediglich auf die Persönlichkeit und nicht
auf die Parteizugehörigkeit zu achten und nur solche Kandi¬
daten zu wählen , die sich bisher als Männer gezeigt , den
Begriff Charakter und Moral kennen , Lebenserfahrung haben
nud auch gewillt sind, tm Bedarfsfall Zeitopfer für das Ge-
metndewohl unbesoldet zu bringen , denn dieselben großen
und schweren Aufgaben dir an Reich und Länder gestellt
werden , treten auch tm entsprechenden Verhältnis an die Ge-
nsinken heran und da gilt es heute mehr wie je : „Die rechten
Männer am rechten Platz und freie Bahn dem Tüchtigen !"
— Die Gemeinden sind heule fast mehr wie der Staat be¬
rufen , dem totkranken BoikSkörper jede erdenkliche Hilfe zu
leisten . Und : „weil der Staat da - Volk ist" muß dem tot¬
kranken Volk geholfen werden . In den bisher vereinzelt
abgehaltenen  Heimat - oder Bürger -Abenden , die einer
zwanglosen Aussprache der Bürger dienen sollten , wurde ge¬
wünscht, daraus eine Regel  zu machen . Im Lauf dieser
Woche und dann fortlaufend in Zwischenräumen , wäre die
beste Gelegenheit diesen Wünschen nachz^kommen . Die ganze
Bürgerschaft und nicht zuletzt die Frauen , sollten aber auch
diese großen Gemetndefamiltenabende besuchen und durch den
Austausch ihrer Meinungen und praktischen Anregungen den¬
selben zur Wirkung verh elfen.

Handelsnachrichten
Dbllarkurs am 5. Dezember 8461.10 (8370.60).
1 Psd . Skerl. 37 903.—, 100 holl. Guldrn 333 663.—, 100 Schw.Franken 156 1V8.—. 100 franz. Franken 57 356.—, 100 ital. Lire

41 645.—, 100 österr. Kronen 11.72, 100 tschech. Kronen 26 284.—100 poln. Mark 50.—.
Der Diskontsatz der Reichsbank wird voraussichtlich noch inÄesem 3ahr weiter erhöht werden.
Der Großhandelsindex für den Preisstand von 44 verschiedenen

Waren ist in der Zeit vom 25. November bis 1. Dezember um
16,9 Prozent höher gewesen als in der Vorwoche. Der Preisstandbetrug das 1596fache des llahres 1913, d. h. der Inlandswert
der Mark war um so viel vermindert . Die Verringerung des Aus-
iandswerls ist viel bedeutender und beträgt derzeit fast ein Zwei-kausendstel.

Me Dalmlergesetlschast-llnke-rtürkheim hak die Erhöhung des
Siammaktienkapitals um 204 aus 400 Millionen Mark beschlossen.Der Gesellschaskssch wird nach Berlin verlegt ; dis Verlegung der
Verwaltung und des Betriebs von Stuttgart ist vorläufig nochnicht beabsichtigt.

Die Metallwarenfabrik Geislingen erhöhte das Kapital von13,5 auf 40,5 Millionen Mark.
Me Mährisch -Schlesisch« Bank in Prag ist mit einem Verlustvon etwa 250 Millionen tschech. Kronen zusammengebrochen.
Rene Ssickstoffpreiserhvhung. Infolge der weiteren Steige-rung der K ' -npreise haben auch die Preise für Stickstoffdüngerein« w. li : . . , genau entsprechendeErhöhung um rund 66 v. H.erfahren.
Preiserhöhung für Smegekglas. Der Verehr Deutscher SpiegÄ-glaSfabriken in Köln erhöhte ab 1. Dezember den Gesarntteue-

un^ szufchlag für Spiegelglas sämtlicher Kategorien auf 18000- - ---- - . »
Mannheimer Produktenbörse, 4. Dez. An Ser heuklgeu Börse

herrschte bei großer Zurückhaltung stetige Haltung. Verlangt wur¬den für die 100 Kilo waggonfrei Mannheim : Weizen 33 500, Rog¬gen 20- 30 000, Gerste 26- 27 000, Hafer knländ. 25- 28 000,
a«Ä. 35- 37 000, La-Plaka -Mais 32 000, Wiesenheu kose 11500bis 12 000, Rotkleeheu 13 000, Luzernekleeheu 14 000, Pretzfiroh
IS 500- 16 500. Stroh 11—12V0V. Weizenkleie 14- 14500 -K.

Mannheimer Kolomalwaremnarkt, 4. Dez. Kaffee Sankos
Mp. wurde mit 4680—4792 verzollt angebote«. Heutiger Zoll-Kakao holtz nd. 1850, Java Archer M das KLo»b Lgg« Mwuchem». . _

yawbrrrger Kaffee-Wochenbericht, 2. Dez. Das DolbzollaufgeKbeträgt in der Woche vom 6. Dez. bis 12. Dez. 177 900 v. H., waseinem Zollsatz von 1157 für 1 Pfund Rohkaffee und 1416.25 -Mfür 1 Pfund Röstkaffee entspricht. Notierungen je nach Qualitätund Beschreibung bei einem Kurse von 35 000 für 1 Lstr. Ster¬ling: Santos (superior bis extra-prime) 1250—1350 «K, gewaschen«
Zentralamerikaner 1550—1700 das Pfund roh, unverzollt abFreihafenlager Hamburg. Zollsatz für 1 Pfund Rohkaffee vom 29.Nov . bis 5. D«Z. 1085Lll vom 6. Dezember bis 12. Dezcmoer1157 ^ c.

Märkte
Skukkgark, 5. Dez. Schlachkviehmarkt.  Dem Dienskag-

markt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 170 Ochsen, 3<sBullen, 244 Iungbullen , 200 Iungrinder , 424 Kühe, 516 Kälber.
152 Schweine, 2 Schafe. Anverkauft blieben 10 Iungbullen , 24Kühe, 4 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen 1:>4—27 000, 2. 18—23 000, Bullen 1. 22- 24 500, 2. 18—21 00»,
Iungrinder 1. 25—27 000, 2. 21—24 500, 3. 17 500—20 000, Kühe 1.A—24 000, 2. 16—19 000, 3. 10—14 000, Kälber 1. 32 500—35 00».
2. 30—32 000, 3. 25—28 000, Schweine 1. 49—51 5000, 2. 44 400 bis
18 000, 3. 30—40 000 -ck. Verlauf des Marktes : mäßig belebt.Mannheimer Schlachtviehmarkt, 4. Dez. Zugeführt waren 208
Achsen, 235 Bullen , 159 Kühe und Rinder , 206 Kälber, 259Lchafe und 560 Schweine. Für 50 Kilo Lebendgewicht: Ochsen18- 20 000, Bullen 20—26 000, Kühe und Rinder 13—28 000.
Kälber 32—36 000, Schafe 14—18 000, Schweins 48—56000,
rauen 48—54 600 »ll. Stimmung : mit Großvieh mittelmäßig ge¬
räumt, Kälber lebhaft ausoerkaufk, Schafe mittelmäßig langsam ge¬räumt, Schweine mittelmäßig, kleiner Aeberstand.

Mannheimer Pferdemarkk, 4. Dez. Heute waren zugekrieben:
15 Wagenpferde , 239 Arbeitspferde mit 85 Schlachtpferden. De-xahlt wurde das Stück: Wagenpferde 250—600 000 Arbeits¬pferde 180—550 000 -Zt, Schlachtpserde 40 WO 000 Der Han¬
sel in Wagenpferden war mittelmäßig, in Arbeitspferden lebhaft,m Schlachkpferden mittelmäßig.

Ulnr, 5. Dez. Viehmark  k. Antrieb: 1 Stück Großvieh,)3 Kälber und 21 Schweine. Erlös aus j« 1 Ztr . Lebendgewicht:Bullen I . 20—21 000, Iungrinder 1. 27 000, Kühe 1. 16 509 bis
17 500, Kälber 1. 28—29006 Schweine 43—45 000. 2. 4V bis14600 Marktverlauf : belebt.

Schweinepreise. In Besigheim  kosteten Läufer 38 000 ,K>Milchschwein« 10 000—12 000 je das Stück: in Crails-
,eim  galten Mklchschweme 18 000—32 000, Läufer 50000 bis
ö5 009 je das Paar -, in Ravensburg  wurde für ein FerkelA)00- 10000, für «in Läufer 15—20 OM -K bezahlt.

Balingen , 5. D^ . Schweinemarkt.  ZoaeMrk wurden
209 Milchschweine und 3 Läuferschweiue. Der Handel war lebhaftverkauft wurde alles . Der Preis für ein Milchschwein betrug 8000bis 15000 -K, für ein Läufers chweiu 17500 -K.

Riedlingen, 5. Dez. Schweinemarkt.  ArgeDhrk wurde»
540 Milchschweine und 6 Läuserschweine. Ein Müchschwetn kostet«8000- 15 000 UL. -in LLuferschwein18 000- 25 OM -K. Der Harch-iwar flau.

RavenSbnrg , 5. Dez. Frachtpreis  e. Ans der Schranne
kostete Weizen 30 444- 31 816 -K (2783.80 «it mehr als in der Vor-
mache), Dinkel (Beesen) 23 700—W 000 (plus 3356.98) -K, Roggen
25 532—26 500 (plus 1974) ^ t, Gerste 24 571—26 000 (plus 4287) »K.Safer (alt) 24 027—24 827 (plus 2366) ^ t.

Letzte Drahtnachrichten.
«Der Streik ln der Anilinfabrik ^

Mannheim , 5. Dez. In einer Versammlung ' ver SkM
kenden wurde verlangt , daß die Stadt Mannheim die jll
Mannheim wohnenden Streikenden sofort unentgeltlich mit
Kartoffeln und Milch versorgen solle; die Kinder der Strei¬
kenden sollen unentgeltlich in Schulen gespeist und mit war¬
mer Kleidung versehen werden . — Der Kommunist R em-
mele,  der Bruder des badischen Ministers , ist in Ludwigs¬
hafen eingetrofien.

Die bayerischen Volksgerichke bleiben
München , 5. Dez. Der Verfassungsausschutz des Landta 'A

hat den sozialdemokratischen Antrag , die Volksgerichte abzu¬
schaffen, abgelehnt . Die Volksgerichte waren nach der Unter¬
drückung der kommunistischen Herrschaft durch die soz. Regie«
rung Hoffmann eingesetzt worden.

Aus dem Parkeileben .
Halle a . 5. Dez. Am 10. Dezember findet kn Halle ein

Deutschnationaler Katholikentag  der Provinz
Sachsen statt . Berichterstatter ist .Staatsminister a, D. Wall-r a f,/ " --

, ' Nene Forderungen ans Paris?
Berk «, 5. Dez. Die Wiener „Neue Freie Presse " mel¬

det , - er deutschen Reichsregierung seien von der Pariser Bot-
schasterkonferenz in schroffer Form folgende weitere Forde¬
rungen übersandt worden , die sofort zu erfüllen sind : 1. Um¬
stellung aller Fabriken , die nach Ansicht der Botschafterkonfe¬
renz noch Kriegsmaterial anfertigen . 2. Auslieferung des
noch vorhandenenKriegsmaterials . 3. Auslieferung aller Ma¬
schinen zur Herstellung von Kriegsmaterial . 4. Einblick in di«
Archive zur Prüfung der Akten des Reichsmarineamts und
des Kriegsministeriums (Reichswehrministeriums ?). 5. Um¬
ordnung der Schutzpolizei . — Die Forderungen sind so un¬
geheuerlich . dah man erst die Bestätigung der Nachricht aus
Berlin wird abwarten müssen.

Wieder eine Sriegslüge erledig!
Neuyork , 5. Dez. Die „Neuyork World " veröffentlicht ein

amtliches Akten  st ück vom 4. Juni 1915 über die Ver«
senkung der „Lusitania"  durch ein deutsches Tauchboot:
Dieses Schriftstück hatte Wilson  als Grundlage feinet
Kriegserklärung  benützt . Es besagt , daß die Ladung
des Schiffs 4200 Kisten Gewehrmunition und 1250 Kisten
Schrapnells (angeblich ungeladen ) enthielt . — Bisher wra
von amerikanischer wie englischer Seite abgeleugnet worden
daß die „Lusitania " Munition führte . Die Versenkung geschah
in Wirklichkeit nach allgemeinem Kriegsbrauch und die
rüstung " Wilsons über die „Ermordung " amerikanischer Bür¬
ger war die elendeste Heuchelei,  um die schon längst ge¬
plante verbrecherische Kriegserklärung mit einem Humanitär-
Mäntelchen zu bedecken.

Wetter -Bericht
Von Westen setzk sich ein Hochdruck durch. Am DommMtz

wch Freitag ist trockenes und Wteres Weiter, zu erwart»».
Hinweis. Wir werde ich Millionär?  Der heutigen Nummerliegt ein Prospekt Lee durch ihre große Sewino-Ersolg« bekannte«FirmaI . Schweickert , Stuttgart.  MarktstraßeS. Aber diegrößt« Lotterie der Welt bei.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Heimatnot.

Bon den Arbeitern und Angestellten sowie von
der Firma Metallwarenfabrik Nagold ist die reiche
Gabe von zusammen 9000 etngegangen, wofür
herzlich gedankt wird.
1619 Oberamtmann : Münz.

Baumärterversammlung.
Am Sonntag , den 10. Dezember 1922 mittags

V»1 Uhr findet in der Linde in Wart  eine Ver¬
sammlung statt.

Tagesordnung : 1. Bericht de« Oberamttbaum-
wart « über den Obstbautag in Ravensburg.

2. Verlesung und Beratung der Satzungen der
Baumwartvereinigung.

3. Vortrag über Sortenwahl im Bezirk Nageid . j
4. Verschiedene Anträge. z

Nagold, den 4. Dezember 1922. ?
1813 Oberamt : Münz . i

Maul - und Klauenseuche. s
In Rexiugen OA . Horb ist die Maul - und j

Klauenseuche au«gebrochen. j
Ja de» Amkreis von 16 km um den Seuchen- >

ort fallen folgende Gemeinden de« Oberamt«» t
bezirk« Nagold : >

Nagold, Beihtngen, Böfingen, Egenhausen, Hai- j
terbach, Jselrhausen , Ober u. Unterschwandorf, Over-
u. Untenalheim, Rohrdorf und Schietingen.

Für den 15 km Umkrei» gelten die allgemein
üblich-n u. bekannten seuchenpolizetlichen Vorschriften.

Nagold, den 5. Dez. 1922.
1618 Oberamt : Münz.

Trölleshof
Gemeinde Effrtngen.

SInm-ch-Lttlms.
Am Dienstag , den

12. Dezember 1922,
vormittags 10 Ahr,
bring ? ich im Gasth.
z. »Schwarzwald" in
Wildberg im schriftl.
Aufstreich zum Verkauf : 1626 >

i . Stämme : 45  sr . 13  Ta . 1 s » l
mit zus. Fm : Kl : 3,22 II ; 19,40 III ; 6,87 IV;
2,22 V ; 3.68 VI.

. 2 Abschnitte : i N . 2 Ta
zus. Fm : Kl : 1,51 II ; 0,62 III.

Anaebore rn °/o der staail. Forstpreisr vom 1.
Noo. 1922 wollen verschlossen und mit der Auf- ^
schrift: „Angebor für Nadelholz Stammbolz " ver>
sehen, bi« spätesten« Dienstag » Len 12. Dez. 1922,
vorm. 8 Ahr, bei mir auf dem Lrölleryof abgege¬
ben werden. i

Die Abfuhr de« Holze« ist sehr günstig, da der
größte Teil angerückr ist. Zahlungrbedingungen >
nach denen de« Waldbesitzer-Verbände«. j

Karl Link, Gutsbesitzer. ^

für 1923
ist vorrätig bei

G. W. Zaiser, Nagold.
Eine junge trächtige Allgäuer

verkauft

1611

Ioh «. Kübler, Schneider. Walddorf.

Gebrauchte MehlsScke
LeimsScke
Gerbftosssiicke

Wie jede Art Säcke werden zu Höchst¬
preisen augekauft nur bet

Mtrisl. kkvrrdelm. WsmLi« K
1399 Telefon Nr . 2681.

8ekrsib- u. Lopieilinte
empfiehlt G. N). Iaiser , Nagold.

li««vrkedsiill IlMiü
vinxetr . 6sii . m. besvkr.

.̂b 1. Ja ««»,- LS2» verKÜtsnr-vir dis nuk Etvr «s:
Luk 8pSr-Ii0üt0 bei SreimoiiLtUoder LiwäiKunK

L» MiAiieäer . 6 /̂r °/o
L» ^ ivdtmitKlieäer . . . . 6 °/°

»Lk Ve008l1ell -8onl0 (Ml - «röösre LetrLxs)
nur Lür MtKiieäer

dei äreimooLtlioker LüottixmiK . . 8 °/o
dei seedemvuLMeder LünttixunK . 9 °/o

Luk Loolo -Lorrent -Loillo . 8vdevk -Loitto (Kiro -tLollto)
au ^ eävrwsuu . 5 °/o

1620 dei uivdt iodusucleu Lenti . . . 3 °/o

I.

Morgen Donnerstag Abend 7 Uhr findet
im .Traudensaaie-  eine

öttentl.Versammlung
Krferrut: z«udta,salig. Otto steiumahrr au, Stuttgart.

Thema: I . Die Politische nud wirt¬
schaftliche Lage.

H . Gemeindepolitik.
Wetter. llnterdeamte und Beamte, Kleiubauem

und Kleiuhaudwerker erscheikt" , !
Der Wahlausschuß,

i«-. Keine Getränkeabgabe.

Stadtgemeinde Nagold.

Mglibe um
WiMmm.

Diejenigen Einwohner,
welche einen Chnftbaum
au« dem Stadlwald be¬
ziehen wollen, werden
ausgefordert, ihren Be¬
darf am Donnerstag u.
Freitag je nachmittag«
von 2—6 Uhr auf der
Kanzlei der Forstverwal-
mng anzumelden. Dabet
wird bemerkt daß nur
ncch Rottannen adgegs-
den werden können, re»
Städt .Forsts erwaltuug.

Lehrstelle
gesucht

für sofort und später für
einige 14 bi« 16 jährige
Jungen bei tücht. Hand
werkSmetstern in Stadt
oder Land, Kostu. Woh
nung beim Meister, reu

LMMIMmi 'VLi'.
missciiMiirtiiigiku

Uittveoeb 8 Ilbr bei
«SM. tiilr r. kissnli.

Eine fabrikneue

MI-II.VIW
Ii

600 mm drett, sowie
eine

IUll W

afort abzugeben.
Anfragen unter Xr.

695 an die Geschäft«
ielle d«. Blatte«.

MM Mkimck»
ist meine Heiserkeit u.
Husten durch Gebrauch

von Dr . Soldan 'r

llu8i6nbonbon8
t.WmiM'og.keM'.oenr

kssxolä uuä 1963
rMaläro x.Ldkkmseu.

Einen 1615

MSkM-
staum

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Geschäft«-

stelled. Bl.

W8M. VMMHllk.
Turnhalle

Samstag den S. Dezember
abends V-8 Ahr

„In Wettlliils mit dem Witen"
Schauspiel in 3 Aufzügen von Wilhelm von Scholz.

Sonntag de » 10 . Dezember
nachmittag» 4 Uhr Kindervorstellung

„Tn Fr»M»iz"
Ein Brunnenmärchsn tu 5 Bildern von Karl v. F -lner.

abends r/r8 Ahr

„Mß sir Miß"
Lustspiel in 5 Akren von W. Shakespeare.

Eintrittspreise:1. Pl. 2.Pl. 80
Stehplatz «0

Klllderoorstellvng:Ander 20  Emachs.so
Dorverkauf ab Donuer«raa 7. Dez-ruber

nur nachmittags von V-2—4 Ahr
in der Buchhandlung Baiser.

Umtausch oder Zurücknahme gekaufter Karten findet nicht statt.
Telephonische Bestellungen letten« hr-stger Ein¬

wohner können nicht angenommen werden.

Text - Bücher
zu obigen

WW" Theaterstücken "MW
sind vorrätig dei

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Kaufe von heute ab
Hauslmnpen das Kilo 59- 60
wollgestrickle » » bis 200

Deiner , Klauen » Horn » » 25 - 80 ^
alte Schuhe. Papier , Flaschen , alt Eise« und
Metalle zu den höchste» Tagespreisen . 1624

Adolf Morlok : : Nagold:

Tausche Flachs und Hanf
gegen Stoffe

zu Vorzugspreisen.
Hans Schmidt, Ältensteig.

Statt jedrr besoudrrrn Anjkige.

Itsusr-tinrsigk.
Unsere liebe, treubesorgte Mutter

8m Emilie Lutter, Wm.
zrb. Mi»

wurde am 4. Dez. nach schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden in die ewige
Heimat abgrrufen . Phil . 1, 21.

Die trauernden Töchter:
Thusnelde und Helene Sutter.

Karlsruhe, Adlerftr. 13 1625

I

1616

^lle lllaslk -lastru-
msnie kür ttsus u. Or-
ctleater.von cien emlscti-
sten 8rAül«r- dia ru cien
feinsten Künstler - In¬
strumenten , alles 2u-

dedür, Lallen usiv.
empkiedit

in reichster ^ usrvakl
>ll »ttzdsllg vllkttl.

kkorrbeliv, Lsopolästr. 17
lloVdrLol«.

Separatoren u. Ltlm-
me » i.eigell .1Verks1LN«.

3ch bis Kiillser
skr große ll kieive
Posten 1509

Liüses
uWem Sem.
steries Angebot.

Rohrdsrf.
Die Unterzeichnete Maria Braun , Fa-

brikarbeitersehesra « in Rohrdorf erklärt
hiemit , daß sie de « Bericht , wonach Franz
Gerbis , jetzt wohnhaft in Aurora in Ame¬
rika , an dem im Oktober 1020 bei dem
Schäfer Bronn in Rohrdorf begangenen
Diebstahl beteiligt sei,

nicht aufrecht erhält,
vielmehr diesen Vezicht als « « wahr
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück-
nimmt . 16l7

Maria Braun, «a.

Können auf 8imi!i unö b/iar̂ lten
äausl-nö d88ekästigi weiten.

Angcbore unter- Ir. 1599 an die Geschäftsstelled«. Bl.

Altmetalle
werden zu folgenden Preisen angekauft:

Kupfer 800 M . Per Klgr.
Rotguß 700 „ „ „
Messing 000 „ „ „
5irnk u. Blei 450 „ „ „
Zinn 1500 SOOO „ „ „

Flaschner und Metallverbrauchec werden bevorzugt.kostrlsl. kkorrlikim, WmVM1
1398  Telefon Nr . 2681.

Visitenkarten fertigtG. W. Zaiser. Nagold.

k!I

8tllttgsrt. seI.1I3ZI.
aoianVsiasti'. m.

Hestschonnb.S.M.Zaiser.

Nigrin

srrsuAt io veviASu
8skuu4»it vLsssrkssten

Bovdxlsui !. 1435

>

E!>chelnta:r '
tag. Äestetlw
säMÜiche Pi

u .2 Kostaott

(sretblet
MN rgold, n
,-rchd.Post-
etzüdr. non

'nzsigeu-G;
«ursyaltigeZ
-.'Skmlichrr1
--rren Raum

Kinrücku
mehrmal

r.ach Tarif.
^ itreibung;
ist der Raba

28«
«

DsZ koi

srncklsbUdp
Irland

ANls hat !

DieVZ

Der Au>
aus neuen
digung2sra
sich auf dei
auch für ii
Sicherhsite
legen und
leisten.

Wie es
laud bezah
tel. Vielsa.
wie franzö
Misteln zu
verfolgenI
Gewinnen
Kohlen!

Die en
Herrn Po
land" ausc
bau entfiel
Millionen^
Kreise, die
sollten, üst
Herr Rene
gilt, hat de
Millionen
Hälfte der
gäbe, bishe

Tatsachk
hoch ist ah
notwendige
soweit mar
Was ist ni
gierung füi
Loner„The
lungen für
Zudenitsch,
und alle ai
Republik, r
Ein bekam:
nung nach
Wrederaufb
zu irgend e

Die Hm
noch in Tn
sollte, uni
daß der Bi
von amerik
mit feinem
sind nochv
und Filme,
Propagand

8m „M
über die ze
ein Markt i
ein Markt,
Wichtigkeit
überfluten,
den, ehe du
wäre ein
schöpfen." 0
Roubaix
hat, wie Fl
ien und hu
den die Ei
Interessen >
„einen aus
an die Spitz
das gerade

„The N<
nach dem K
beit und M
achtung  <
gierung v o
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